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Herr Dr. Kooths, für die Bundesrepublik 
Deutschland stehen für die Konjunkturbeob-
achtung Quartalsdaten zur Verfügung, die 
Wirtschaftsleistung der Bundesländer wird 
jedoch nur jährlich ausgewiesen. Sie wollen 
der begrenzten Datenlage mit einer Verbund-
prognose begegnen. Welche Vorteile hat das 
gegenüber dem bisherigen Verfahren?
Zum einen hat die jährliche Berichterstattung den 
Nachteil, dass wir für das vereinigte Deutschland 
nur sehr wenige Beobachtungen haben, nämlich 
16 auf Bundesland-Ebene. Das reicht nicht aus, 
um unsere Schätzungen statistisch abzusichern. 
Dadurch, dass wir alle Länder im Verbund schät­
zen und sie quasi in einen Topf werfen, aber ihre 
jeweiligen Konjunkturmuster dabei erhalten, ist 
es möglich, mehr aus den Daten herauszubekom­
men. Zum anderen ermöglicht es uns, konjunktu­
relle Ansteckungseffekte zwischen den Ländern 
zu berücksichtigen und damit zu besseren Pro­
gnosen zu kommen, als wenn wir jedes Bundes­
land isoliert schätzen würden.

Wie ist es überhaupt mög-
lich, gesamtdeutsche Da-
ten quartalsweise zu ver-
öffentlichen, wenn man 
die Quartalsdaten der 
Länder nicht kennt?
Man darf sich die Bundesstatistik nicht so vor­
stellen, als würden nur die Länderergebnisse ad­
diert, sondern es ist eher umgekehrt. Bestimmte 
Größen stehen als erstes bundesweit zur Verfü­
gung und sie müssen dann in einem recht auf­
wändigen Prozess den verschiedenen Ländern 
zugeordnet werden. Man stelle sich vor, ein Zug 
fährt von Berlin nach München. Dieser Vorgang 
ist gesamtdeutsch recht einfach zu verbuchen. 
Wenn man diese Fahrt aber den verschiedenen 
Bundesländern anteilig zurechnen möchte, dann 
ist das alles andere als einfach. Dadurch können 
die Bundesländer die Daten für Konsumausga­
ben oder Investitionen erst wesentlich später 
berichten, als es der Bund kann.

Wie groß sind die Unterschiede der wirtschaft-
lichen Entwicklung in den einzelnen Bundes-
ländern in den letzten Jahren ?

Mittlerweile wächst die 
Wirtschaft im Osten 
und Westen Deutsch­
lands ungefähr gleich, aber die Unterschiede 
zwischen den einzelnen Ländern sind nicht zu 
unterschätzen. Vor fünf Jahren hatten wir noch 
Unterschiede, die zwischen drei und vier Pro­
zent lagen. Dieser Abstand verringert sich und 
liegt jetzt zwischen ein und zwei Prozentpunk­
ten. Das ist ganz erheblich: Wenn wir nämlich 
eine gesamtdeutsche Prognose abgeben, die 
etwa bei zwei Prozent liegt, kann das für ein 
Land bedeuten, dass es mit einem Prozent und 
für ein anderes, dass es mit drei Prozent wächst. 
Das macht für das jeweilige Land schon einen 
Unterschied aus. 

Wie stark wird die Wirtschaftskraft eines Bun-
deslandes durch die benachbarten Länder be-
einflusst?
Wenn alle Nachbarländer eines Bundeslandes 
um ein Prozent wachsen, kann man einen posi­

tiven Wachstumseffekt in 
dem betroffenen Land von 
etwa einem Drittel Pro­
zent feststellen. Das heißt, 
es kann ihnen als Bundes­
land nicht egal sein, ob 
ihre Nachbarn stark oder 

schwach sind. Der Konjunkturverbund zwischen 
den Bundesländern ist deutlich erkennbar.

Ist das Panelmodell nicht eine Notlösung, weil 
die Wirtschafts-Datenbasis der Bundesländer 
stark begrenzt ist?
Es ist eher das, was den Auftrag der Forschungs­
institute ausmacht, nämlich neue, vielverspre­
chende theoretische Verfahren daraufhin zu 
prüfen, ob sie für die praktische Wirtschafts­
politik einen Prognosevorteil bieten. Nun hat 
sich herausgestellt, dass angesichts der Daten­
lage auch mit diesem Verfahren keine substan­
tiellen Prognoseverbesserungen erreicht wer­
den können. Das müssen wir klar sagen. Wir sind 
nach wie vor davon überzeugt, dass dieses Ver­
fahren ein großes Potential hat, mit der bishe­
rigen Datenlage können wir das aber leider bei 
weitem noch nicht ausschöpfen.

Fünf Fragen an Stefan Kooths

Länderprognosen: Sind Verbundmodelle ein  
Ausweg aus der Datendürre?

Dr. Stefan Kooths,  
Konjunkturexperte  
des DIW Berlin

»
„Was beim Nachbarn 

passiert, kann keinem 
Land egal sein.“

«

Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.

Das Interview zum 
Anhören finden Sie auf  
www.diw.de
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